Auszug aus dem Artikel „Harmagedon - Wann?“ Erschienen in „Der Wachtturm“ 15.5.1990


...Demnach ist Harmagedon kein politischer Kampf, keine wirtschaftliche Katastrophe, kein nuklearer Holocaust, ja kein von Menschen geführter Krieg, sondern der Krieg Gottes.


Wer sind die Beteiligten?


Die drei froschähnlichen inspirierten Äußerungen kommen aus dem Maul des Drachen (Satans, des Teufels), dem Maul des wilden Tieres (seiner irdischen politischen Organisation) und aus dem Mund des anglo-amerikanischen falschen Propheten. Durch diese von Dämonen, d. h. bösen Engeln, inspirierten Äußerungen werden die irdischen Könige oder Herrscher nach Harmagedon versammelt.


...Auf der Seite Jehovas steht im Krieg von Harmagedon ein riesiges Heer von unsichtbaren Geistermächten unter der Führung des Königs Jesus Christus. Der Apostel Johannes berichtete: „Ich sah den Himmel geöffnet, und siehe, ein weißes Pferd. Und der, der darauf sitzt, wird Treu und Wahrhaftig genannt, und er [Jesus] richtet und führt Krieg in Gerechtigkeit. ... Und die Heere, die im Himmel waren, folgten ihm.


... Und aus seinem Mund geht ein scharfes langes Schwert hervor, daß er damit die Nationen schlage, und er wird sie mit eisernem Stab hüten. Auch tritt er die Weinkelter des Grimmes des Zorns Gottes, des Allmächtigen. Und auf seinem äußeren Kleid, nämlich auf seinem Oberschenkel, trägt er einen Namen geschrieben: König der Könige und Herr der Herren“ (Offenbarung 19:11-16). Das scharfe lange Schwert stellt Christi Befugnis dar, die Hinrichtung all derer anzuordnen, die sich weigern, Gottes Königreich zu unterstützen (Offenbarung 1:16; 2:16). Für den Krieg von Harmagedon steht ein riesiges unsichtbares Heer zur Verfügung.


Die Gegner sind Satan, seine Dämonenhorden und die Könige der ganzen bewohnten Erde. Was den sichtbaren Bereich betrifft, sollten wir jedoch nicht nur an die Herrscher der Welt denken, denn auch die Menschen, über die sie herrschen, werden beteiligt sein. Es wurde vorhergesagt: „Jehova hat heftigen Zorn gegen alle Nationen und Grimm gegen all ihr Heer“ (Jesaja 34:2).


Wann wird Harmagedon stattfinden?


...Harmagedon findet demnach statt, wenn sich eine bestimmte Situation entwickelt, die sich auf Jehovas Zeugen auf der ganzen Erde auswirkt.


Die geistige Wohlfahrt der Zeugen Jehovas macht Satan, den Teufel, wütend. So wird er in Kürze einen Großangriff gegen die anscheinend schutzlosen Christen unternehmen. Dieser weltweite Angriff Satans oder Gogs wird in Hesekiel, Kapitel 38 und 39 beschrieben. Unter dem Einfluß des Teufels werden die Nationen gegen Jehovas friedliebendes Volk vorgehen, das aus allen Nationen eingesammelt worden ist. Ja, der satanische Widerstand wird sich durch eine globale Maßnahme gegen Jehovas irdische Diener, die sichtbaren Vertreter und Verkündiger seines Königreiches, zeigen.


Menschliche Regierungen werden gestürzt. Überschwemmungen, hervorgerufen durch Wolkenbrüche, verheerende Hagelsteine, herniederströmendes Feuer, verbunden mit Schwefel, wütende Seuchen - wahrhaft höhere Gewalt - werden außerhalb der Reihen der Zeugen Jehovas eine Weltpanik hervorrufen. Ihre menschlichen Feinde werden die Waffen gegen ihre eigenen Reihen richten. Und wer durch diese selbstmörderische Kriegführung nicht umkommt, den wird Jehova vernichten (Hesekiel 38:18-23; Daniel 2:44).


Jeder Versuch, in Gottes Krieg neutral zu bleiben, wird dich in Harmagedon das Leben kosten. Und wie schon sehr oft in dieser Zeitschrift biblisch bewiesen worden ist, wird die heutige Generation nicht vergehen, bis Harmagedon hereinbricht (Matthäus 24:21, 34).


Was wird durch Harmagedon erreicht?


Harmagedon wird jede Spur der irdischen Organisation Satans auslöschen. Außerdem werden der Teufel und seine Dämonen in den Abgrund geworfen (Offenbarung 20:1-3). Welche Segnungen werden dem Volk Jehovas, den freudigen Überlebenden seines großen Krieges von Harmagedon, doch dann zuteil!


Hinweis für den Lehrer: Es wird ein angstmachendes Gottesbild deutlich. Der Weltuntergang (Schlacht von Harmagedon) steht nahe bevor. Andersgläubigen (und „Abgefallenen“) droht die Vernichtung. Nur die eigene Gruppe wird überleben.


�
Auszug aus dem Artikel: „Sollte ich in der Schulmannschaft oder im Verein mitspielen?“ aus der Rubrik „Junge Leute fragen sich“, erschienen in „Der Wachtturm“ 22. 6.1991


... Bei der vorherrschenden Einstellung, um jeden Preis gewinnen zu wollen, überrascht es nicht, daß sich jugendliche Sportler zahlreiche Verletzungen zuziehen. Manchmal werden bei Wettkämpfen Spieler, Fans und sogar Eltern gewalttätig. Und der Gebrauch leistungssteigernder Mittel, wie zum Beispiel Steroide, ist selbst unter jugendlichen Sportlern üblich.


Wenn also das Spielen in einer Mannschaft auch begrenzte Vorteile hat, erzeugt es doch einen übermäßigen Konkurrenzgeist, Phantasien von Reichtum und den egoistischen Wunsch nach Ruhm. All das läuft deutlich dem biblischen Rat entgegen, „nicht ... miteinander [zu] wetteifern“, nicht das Geld zu lieben und nicht auf persönliche Ehre auszusein (Galater 5:26; Sprüche 25:27; 1. Timotheus 6:10). In der Schulmannschaft oder im Verein bist du nachteiligen Einflüssen ausgesetzt....


Gruppenzwang


Erzieher halten dem Sport oft zugute, daß er die Gelegenheit bietet, enge Freundschaften mit Gleichaltrigen aufzubauen. Aber genau das ist für christliche Jugendliche ein Problem. Die Bibel sagt: „Schlechte Gesellschaft verdirbt nützliche Gewohnheiten“ (1. Korinther 15:33; 2. Korinther 6:14).


Welche Art Umgang hast du im Umkleideraum der Mannschaft? Ein Jugendlicher gibt zu: „Es fielen eine Menge Fluch- und Schimpfwörter. Die Jungs redeten ständig über Mädchen und brachten Pornohefte mit.“ Außerdem erfordert das Entwickeln und Bewahren des Mannschaftsgeistes meist, daß du vor und nach Spielen und Trainingsstunden mit den Mannschaftsspielern zusammen bist.


Theoretisch ist es zwar möglich, in einer Mannschaft zu spielen, ohne mit den anderen geselligen Umgang zu haben, doch eine 14jährige gesteht: „Der Gruppenzwang ist viel zu stark, als daß man einfach spielen und dann nach Hause gehen könnte.“ In der Bibel wird daher die Frage aufgeworfen: „Kann ein Mann Feuer in seinem Busen zusammenscharren, ohne daß seine Kleider verbrannt werden?“ (Sprüche 6:27). Unter dem Druck von Mitspielern sind einige Jugendliche auf Partys gegangen, wo Alkohol und Drogen angeboten wurden, entartete Musik gespielt wurde und sie in verfängliche Situationen mit dem anderen Geschlecht gerieten.


Beachte zum Beispiel, was Robert erzählt: „In der Mannschaft hatte ich enorme Probleme. Die anderen übten ungeheuren Druck auf mich aus, sexuelle Beziehungen zu haben, Drogen zu nehmen, mich zu betrinken und auf wilde Partys zu gehen. Ich konnte es kaum fassen, daß mit dem Schulsport so etwas verbunden war. Auf dem Spielfeld und auch sonst wird von einem erwartet, daß man wie die anderen redet und handelt.“


Du darfst außerdem nicht den Einfluß übersehen, den der Sport auf deine regelmäßigen religiösen Aktivitäten haben kann (Hebräer 10:23-25). „Die Spiele und das Training überschnitten sich oft mit christlichen Zusammenkünften“, sagt Gerald.


Sinnvolle Alternativen


Im deutschsprachigen Raum ist Sport im Gegensatz zu manchen anderen Ländern ein Pflichtfach in der Schule; dagegen ist nichts einzuwenden. Doch Jugendliche unter Jehovas Zeugen nehmen im allgemeinen nicht am außerlehrplanmäßigen Schulsport teil und spielen nicht im Verein. Das bedeutet nicht, daß du als christlicher Jugendlicher dich nicht sportlich betätigen kannst. Allerdings mußt du womöglich die Initiative ergreifen.


Du könntest beispielsweise mit deinen Eltern ein Picknick oder ein Grillfest im Grünen planen. Dabei kannst du dich mit Angehörigen und Freunden auf angenehme Weise sportlich betätigen. Auch kannst du ein paar christliche Jugendliche ansprechen, ob sie Lust haben, mit dir eine Fahrradtour zu unternehmen, Ball zu spielen oder Wettrennen zu machen.


...Als der Apostel Paulus dem jungen Timotheus sagte: „Die Leibesübung ist zu wenigem nützlich“, fügte er hinzu: „Gottergebenheit aber ist für alle Dinge nützlich.“ Der Lebenszweck eines Christen besteht nicht darin, Sportler zu sein. Halte deshalb den Sport in Grenzen. Warum Zeit verschwenden, die du lohnender für die Festigung deines Glaubens einsetzen könntest? Denk daran: Gottergebenheit hat „eine Verheißung auf gegenwärtiges und künftiges Leben“ (1. Timotheus 4,8).


Hinweis für den Lehrer: Diese Praxis führt zur Isolation des Jugendlichen. Andere Jugendliche (Mitspieler) gelten als „schlechte Gesellschaft“. Das Ideal wäre, reinen Sport zu treiben, ohne persönliche Kontakte zu haben.


�
Auszug aus dem Artikel „Eine entzweite Kirche - Kann sie überleben?“�erschienen in „Der Wachtturm“ 1.7.1994


„Geht aus ihr hinaus, mein Volk“


Wie stehen die Aussichten für die kranke Christenheit? Die Aussichten stehen sehr schlecht. Sollten wir deshalb den Rat des katholischen Bischofs Butler befolgen und uns „ohne viel Federlesens [der Kirche] anschließen und bei der unablässigen ‚Läuterung‘ der Kirche von innen heraus mitwirken“? Auf keinen Fall! Die entzweite und zerstrittene Christenheit wird nicht überleben (Markus 3:24, 25). Sie gehört zu dem Weltreich der falschen Religion, das Babylon die Große genannt wird (Offenbarung 18:2, 3). Jenes mit Blutschuld beladene Religionssystem wird in allernächster Zukunft von Gott vernichtet werden.


Die Bibel rät nicht, daß echte Christen in dieser korrupten religiösen Organisation bleiben und versuchen sollten, sie von innen heraus zu reformieren. Statt dessen fordert sie dazu auf: „Geht aus ihr hinaus, mein Volk, wenn ihr nicht mit ihr teilhaben wollt an ihren Sünden und wenn ihr nicht einen Teil ihrer Plagen empfangen wollt. Denn ihre Sünden haben sich aufgehäuft bis zum Himmel, und Gott hat ihrer Taten der Ungerechtigkeit gedacht“ (Offenbarung 18:4, 5).


„Geht ... hinaus.“ Aber wohin? Wie wir uns erinnern, verhieß Jesus, die echten Christen würden zur Erntezeit wieder weltweit in Einheit zusammengebracht werden. Auch der Prophet Micha sagte eine solche Wiedereinsammlung voraus mit den Worten: „Zur Einheit werde ich sie bringen wie eine Kleinviehherde in die Hürde“ (Micha 2:12). Ist dies eingetroffen?


Ja! Echte Christen werden gegenwärtig auf der ganzen Erde eingesammelt und bilden eine vereinte Bruderschaft. Um wen handelt es sich dabei? Es handelt sich um die Christenversammlung der Zeugen Jehovas, die in 231 Ländern und Inselgebieten vereint die gute Botschaft von Gottes Königreich verkündigen. Sie haben die entzweienden Lehren der Christenheit verworfen und sind bestrebt, Gott in Übereinstimmung mit der Wahrheit aus seinem Wort anzubeten (Johannes 8:31, 32; 17:17).


Du bist herzlich eingeladen, dich mit ihnen zu unterhalten. Wenn du mehr über Jehovas Zeugen erfahren möchtest, kannst du am Ort mit ihnen Kontakt aufnehmen oder an die nächstgelegene der auf Seite 2 angegebenen Adressen schreiben.





Hinweis für den Lehrer: Andere Religionen werden religiös und moralisch abgewertet (Elitedenken), die baldige Vernichtung aller anderen Religionen wird angekündigt. Das erzeugt Angst und dient zum Druck, Leute zum baldigen Eintritt bei den Zeugen Jehovas zu überreden - bzw. Unzufriedene in den eigenen Reihen von einem Austritt (der die Vernichtung zur Folge hätte) abzuhalten.


�
Auszug aus dem Artikel „Wahre Abstand, wenn Gefahr droht!“ erschienen in „Der Wachtturm“ 15.2.1994


...Manche Christen sind abgeirrt, weil sie sich zu sehr in geschäftliche Aktivitäten verstrickten, eine enge Freundschaft mit weltlichen Bekannten pflegten oder zuließen, daß sich in ihnen eine gefühlsmäßige Bindung zu jemandem vom anderen Geschlecht entwickelte, obwohl sie nicht frei waren zu heiraten.


...Wir sollten uns auch vor vermehrtem Umgang mit Weltmenschen hüten. Dabei könnte es sich um Nachbarn, Schulfreunde, Arbeitskollegen oder Geschäftspartner handeln. Vielleicht sagen wir uns: „Er respektiert die Zeugen, an seinem Lebenswandel ist nichts auszusetzen, und gelegentlich sprechen wir sogar über die Wahrheit.“ Doch wie die Erfahrung einiger gezeigt hat, kann es soweit kommen, daß man lieber mit weltlichen Personen Gemeinschaft pflegt als mit Glaubensbrüdern und -schwestern. Worin bestehen einige Gefahren einer solchen Freundschaft?


Es könnte damit beginnen, daß wir die Dringlichkeit der Zeit, in der wir leben, nicht mehr klar erkennen oder ein wachsendes Interesse an materiellen statt an geistigen Dingen entwickeln. Es könnte sogar bei uns der Wunsch aufkommen, in der Welt anerkannt zu sein, nur weil wir unseren weltlichen Bekannten nicht mißfallen möchten. (Vergleiche 1. Petrus 4:3-7.) Der Psalmist David dagegen zog die Gesellschaft derjenigen vor, die Jehova liebten. ...


Sich aus einer Gefahr befreien und ihr fernbleiben


Was aber, wenn wir uns bereits in geistiger Gefahr befinden? Seeleute, deren Schiff durch Winde und den Gezeitenstrom an die Felsenküste getrieben wird, setzen alles daran, ihr Schiff auf die Luvseite zu bekommen, das heißt vom Ufer weg, bis sie sichere Gewässer erreichen. Auch wir müssen uns mit aller Macht freikämpfen. Dadurch, daß wir uns biblischen Rat zu Herzen nehmen, Jehova ernstlich um Hilfe bitten und den Beistand reifer christlicher Brüder annehmen, kommen wir wieder auf sicheren Kurs. Und wir werden wieder wahren Herzensfrieden erlangen (1. Thessalonicher 5:17).


In welcher Situation wir uns auch befinden mögen, handeln wir verständig, wenn wir den „Dingen, die zur Welt gehören“, fernbleiben (Galater 4:3). Im Gegensatz zu Lot entschied sich Abraham dafür, getrennt von den weltlichen Kanaanitern zu wohnen, obwohl dies bedeutete, viele Jahre in Zelten zu verbringen. Möglicherweise mußte er auf materiellen Komfort verzichten, doch das einfache Leben war in geistiger Hinsicht für ihn ein Schutz. Er erlitt keinen Schiffbruch an seinem Glauben, sondern wurde „der Vater all derer . . ., die Glauben haben“ (Römer 4:11).


Da wir in einer zügellosen Welt leben, deren „Geist“ sich immer stärker bemerkbar macht, müssen wir dem Beispiel Abrahams folgen (Epheser 2:2). Wenn wir Jehovas Belehrung in allen Dingen annehmen, werden wir gesegnet werden und an uns selbst seinen liebevollen Schutz verspüren. Wir werden so empfinden wie David: „Meine Seele erquickt er. Er führt mich auf den Spuren der Gerechtigkeit um seines Namens willen. Sicherlich wird mir lauter Gutes und liebende Güte folgen alle Tage meines Lebens; und ich werde wohnen im Haus Jehovas für die Länge der Tage“ (Psalm 23:3, 6). Auf den Spuren der Gerechtigkeit zu bleiben, anstatt sich auf gefährlichen Bahnen zu bewegen, wird zweifellos ewigwährende Segnungen mit sich bringen.





Hinweise: Unter „Weltmensch“ verstehen die Zeugen Jehovas jemanden, der bei ihnen nicht Mitglied ist. „Christen“ ist ihre Selbstbezeichnung (die Christen der Ökumene gelten als „Namenschristen“).





Hinweis für den Lehrer: Der Artikel führt zur Isolation des Einzelnen. Seine menschlichen Kontakte werden eingeschränkt.


�
Auszug aus dem Artikel „Die Menschenherrschaft erreicht ihren Höhepunkt“�erschienen in „Der Wachtturm“ 8.12.1990


...Unvollkommene Menschen können einfach keine vollkommene Herrschaft aufrichten. Es ist so, wie der Schriftsteller Thomas Carlyle 1843 bemerkte: „Auf lange Sicht ist jede Regierung ein genaues Abbild ihres Volkes mit dessen Vernunft und Unvernunft.“ Wer könnte dem widersprechen?


„Werdet zerschmettert!“


Jetzt, im 20. Jahrhundert, hat die Menschenherrschaft ihren Höhepunkt erreicht. Die menschlichen Regierungen haben die unverschämteste und herausforderndste Verschwörung gegen die göttliche Herrschaft organisiert, die es je gegeben hat. (Vergleiche Jesaja 8:11-13.) Sie haben das nicht nur einmal getan, sondern gleich zweimal, indem sie erst den Völkerbund und dann die Vereinten Nationen gründeten. Offenbarung 13:14, 15 nennt das Produkt das „Bild des wilden Tieres“. Das ist passend, denn es ist ein Bild des gesamten menschlichen politischen Systems der Dinge auf Erden. Wie ein wildes Tier haben Elemente dieses politischen Systems die Bewohner der Erde ausgesaugt und unsagbares Leid über sie gebracht.


Der Völkerbund endete 1939 in einem Desaster. Die Vereinten Nationen erwartet in Erfüllung der biblischen Prophezeiung das gleiche Schicksal: „Gürtet euch, und werdet zerschmettert! Gürtet euch, und werdet zerschmettert! Faßt einen Plan, und er wird vereitelt werden!“ (Jesaja 8:9, 10).


Wann wird das abschließende Zerschmettern des „Bildes des wilden Tieres“ zusammen mit dem System der Menschenherrschaft, die es widerspiegelt, stattfinden? Wann wird Jehova der Menschenherrschaft, die seine Souveränität in Frage stellt, ein Ende bereiten? Die Bibel gibt kein genaues Datum an, aber die biblische Prophezeiung und die Weltereignisse sagen: „Sehr bald!“ (Lukas 21:25-32).


Die Handschrift an der Wand kann von allen gesehen werden, die bereit sind hinzuschauen. So sicher, wie Belsazars Königreich auf der Waage gewogen und als zu leicht befunden wurde, so sicher ist die Menschenherrschaft in ihrer Gesamtheit gerichtet und für mangelhaft befunden worden. Sie toleriert politische Korruption, zettelt Kriege an, fördert jede Art von Heuchelei und Selbstsucht und versäumt es, ihre Unterstützer mit ausreichend Wohnraum, Nahrung, Bildung und medizinischer Hilfe zu versorgen.


Wenn die Menschenherrschaft abtritt, wird es sozusagen in einer einzigen Nacht geschehen. Heute noch da, morgen verschwunden - ersetzt durch Gottes Königreich. Endlich eine vollkommene Regierung!





Hinweis für den Lehrer: Politisches Handeln für eine friedlichere Welt wird als „Verschwörung gegen Gott“ dargestellt. Damit wird nicht nur die eigene politische Abstinenz begründet, sondern auch anderes politisches Handeln moralisch abgewertet.


Hinweisen könnte man auf die Doppelbödigkeit dieser Moral: Man genießt gern die Früchte des politischen Handelns anderer (z. B. größere Freiheit nach dem Zusammenbruch des Kommunismus, Aufhebung des Verbots der Zeugen Jehovas in den ehemaligen kommunistischen Staaten) - ist selber aber nicht bereit, auch an solchen Veränderung mitzumachen, ja diskreditiert noch die Leute moralisch, die diese Freiheitsrechte auch für die Zeugen Jehovas erstritten haben.


�
Auszug aus dem Artikel „Wonach »jagt« ihr Jugendlichen?“, erschienen in „Der Wachtturm“ 15.4.1993


...Laßt euch nicht täuschen — Satan möchte euch ins Verderben führen. Viele junge Menschen in der Welt werden in der großen Drangsal das Leben verlieren, weil sie sich irreführen ließen (Hesekiel 9:6). Nur wer der Gerechtigkeit nachjagt, wird überleben.


Sich vor schlechter Gesellschaft hüten


So lautete im wesentlichen der Rat, den der Apostel Paulus dem jungen Timotheus gab. Über zehn Jahre hatte er den Apostel Paulus auf dessen Missionsreisen begleitet. Nun wirkte Timotheus in der heidnischen Stadt Ephesus, während Paulus in einem römischen Gefängnis auf seine Hinrichtung wartete. Als die Zeit seines Todes nahte, machte sich Paulus zweifellos Sorgen, wie es Timotheus ergehen würde. Die Stadt Ephesus war für ihren Reichtum, ihre Zügellosigkeit und ihre entartete Unterhaltung bekannt, und Timotheus könnte bald nicht mehr auf die Unterstützung seines geschätzten und erfahrenen Ratgebers zählen.


Daher schrieb Paulus folgendes an sein „geliebtes Kind“: „Nun gibt es in einem großen Haus nicht nur goldene und silberne Gefäße, sondern auch hölzerne und irdene, und einige zu einem ehrenhaften Zweck, andere aber zu einem unehrenhaften Zweck. Wenn sich daher jemand von den letzteren rein erhält, wird er ein Gefäß für einen ehrenhaften Zweck sein, geheiligt, brauchbar für seinen Besitzer, bereitet für jedes gute Werk. So fliehe vor den Begierden, die der Jugend eigen sind, jage aber nach Gerechtigkeit, Glauben, Liebe, Frieden zusammen mit denen, die den Herrn aus reinem Herzen anrufen“ (2. Timotheus 1:2; 2:20-22).


Paulus machte Timotheus somit warnend darauf aufmerksam, daß es selbst unter Glaubensbrüdern ‘unehrenhafte Gefäße’ geben kann — Personen, die sich nicht richtig verhalten. Wenn schon die Gemeinschaft mit bestimmten gesalbten Christen für Timotheus schädlich sein konnte, wieviel schädlicher ist dann heute für einen christlichen Jugendlichen die Gemeinschaft mit Weltmenschen! (1. Korinther 15:33). Das bedeutet nicht, daß ihr euren Mitschülern die kalte Schulter zeigen müßt. Aber ihr solltet darauf achten, euch nicht zu sehr mit ihnen einzulassen, selbst wenn ihr deshalb manchmal den Eindruck erwecken mögt, Einzelgänger zu sein. Das ist nicht unbedingt einfach. So sagte ein Mädchen aus Brasilien: „Es ist hart. Ständig werde ich von meinen Mitschülern eingeladen, Partys zu besuchen oder irgendwo anders hinzugehen, wo christliche Jugendliche nichts zu suchen haben. Die anderen sagen: ‚Was? Du kommst nicht? Du bist doch verrückt!‘ “


Manche weltliche Jugendliche mögen allein schon deshalb einen netten Eindruck machen, weil sie nicht rauchen, keine schmutzige Sprache sprechen oder nicht unsittlich handeln. Doch wenn sie nicht nach Gerechtigkeit streben, kann ihre fleischliche Denkweise und ihre fleischliche Einstellung leicht auf euch abfärben. Und wie viele gemeinsame Interessen hättet ihr überhaupt mit Ungläubigen? (2. Korinther 6:14-16). Die geistigen Werte, die ihr schätzt, sind ihnen nämlich „Torheit“ (1. Korinther 2:14). Könntet ihr eine Freundschaft mit ihnen aufrechterhalten, ohne eure Grundsätze aufzugeben?


Hütet euch daher vor schlechter Gesellschaft. Beschränkt eure Gemeinschaft auf geistiggesinnte Christen, die Jehova wirklich lieben. Seid selbst bei Jugendlichen in der Versammlung vorsichtig, wenn sie negativ eingestellt sind oder nur kritisieren. Mit eurem geistigen Wachstum wird sich wahrscheinlich auch die Art der Freunde ändern, die ihr euch wählt. Eine jugendliche Zeugin sagte: „Ich finde in verschiedenen Versammlungen neue Freunde. Das zeigt mir, wie überflüssig weltliche Freunde sind.“


Hinweis: „Weltliche“ Jugendliche sind im Sprachgebrauch der Zeugen Jehovas Jugendliche, die keine Zeugen Jehovas sind.


Hinweis für den Lehrer: „Weltliche“ Freunde (d. h. Jugendliche, die keine Zeugen Jehovas sind) werden abgelehnt. Sie gelten pauschal als „schlechte Gesellschaft“. Das führt zur Isolation des jugendlichen Zeugen Jehovas. Er hat keine Freunde außerhalb der Zeugen Jehovas - was einen Ausstieg enorm erschwert, da er dabei auch seinen gesamten Freundeskreis verliert.





�
Abschrift eines Briefes der Wachtturm - Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Deutscher Zweig, Selters im Taunus, vom 25.10.1990


An die Ältestenschaften


Liebe Brüder!


In einem Schreiben vom 17. Oktober 1990 teilte uns ein Rechtskomitee der Versammlung xxx mit, daß in einigen xxx Versammlungen Verkündiger das Buch „Der Gewissenskonflikt“ des Abtrünnigen Franz lesen.


Ihr seid inzwischen von der Ältestenschaft der Versammlung xxx davon in Kenntnis gesetzt worden und wir bitten Euch, uns mitzuteilen, ob Ihr inzwischen in Erfahrung bringen konntet, welche Brüder dieses Buch besitzen. Es ist notwendig, daß jeweils zwei Älteste ernste und eindringliche Gespräche mit diesen Brüdern führen und vor der Gefahr der Abrünnigkeit warnen. Auch mag es angebracht sein, anläßlich einer Ansprache während der Dienstzusammenkunft auf die Gefahren der Schriften von Abgefallenen aufmerksam zu machen und die Verkündiger eindringlich zu warnen. Teilt uns bitte auch mit, ob die betreffenden Verkündiger auf Euren Rat gehört haben und ob sie bereit gewesen sind, die Literatur der Abgefallenen zu vernichten. Wir sehen gerne Euren Antworten entgegen.


Gemeinsam im wichtigen Lehrwerk ohne Unterlaß tätig, senden wir Grüße brüderlicher Verbundenheit.


Eure Brüder


Wachtturm B. & T. Gesellschaft


Deutscher Zweig e.V.


Hinweise: Die „Ältestenschaft“ ist die Leitung der jeweiligen Ortsgemeinde. Ein „Rechtskomitee“ ist eine Art Tribunal, das auf Ortsebene über Übertretungen einzelner Zeugen Jehovas urteilt. Raymond Franz war Mitglied der „Leitenden Körperschaft“, des Welt-Führungsgremiums der Zeugen Jehovas. In seinem Buch schildert er Vorgänge in der Zentrale und seinen Weg zum Ausstieg aus den Zeugen Jehovas. Als „Verkündiger“ wird ein Zeugen Jehovas bezeichnet, der Predigtdienst (also Besuche bei Leuten zu Hause oder Werbung auf der Straße) leistet und die jeweiligen Stunden abrechnet - de facto sind das fast alle Zeugen Jehovas, denen es gesundheitlich und familiär möglich ist.


Hinweis für den Lehrer: In dem Brief wird die Überwachung des einzelnen Zeugen Jehovas deutlich, so daß er angehalten wird, keine kritische Informationen zu lesen. Damit ist er auch leichter manipulierbar, da er die relevanten Informationen nur von der Zeugen Jehovas-Zentrale erhält.





�
Auszug aus dem Artikel „Er 'gedachte seines Schöpfers in den Tagen seines Jünglingsalters'“,�aus dem Themenbereich „Jugendliche, die Gott den Vorrang geben“�erschienen in „Der Wachtturm“, 22.5.1994


Er war unnachgiebig — Kein Blut!


...Seine Krankheit? Ja, alles fing im März 1993 an, als Adrian 14 Jahre alt war. In seinem Magen wurde ein schnell wachsender Tumor festgestellt. Die Ärzte wollten gern eine Biopsie durchführen, da sie jedoch schlimme Blutungen befürchteten, meinten sie, daß eventuell eine Bluttransfusion nötig ist. Adrian lehnte die Transfusion ab. Er war unnachgiebig. Mit Tränen in den Augen sagte er: „Wenn ich Blut bekomme, habe ich einfach keine Selbstachtung mehr.“ Adrian war — wie seine Eltern heute noch — ein Zeuge Jehovas, und Jehovas Zeugen lehnen Bluttransfusionen aus den in 3. Mose 17:10-12 und Apostelgeschichte 15:28, 29 erwähnten Gründen ab.


Während Adrian im Dr.-Charles-A.-Janeway-Ärztezentrum für Kinderheilkunde (St. John’s, Neufundland) auf die Biopsie wartete — sie sollte ohne die Verabreichung von Blut durchgeführt werden —, befragte ihn der Onkologe Dr. Lawrence Jardine über seine persönliche Meinung zum Thema Blut.


„Sehen Sie“, sagte Adrian, „es spielt überhaupt keine Rolle, ob meine Eltern Zeugen Jehovas sind oder nicht. Ich würde mir so oder so kein Blut geben lassen.“


Dr. Jardine fragte: „Ist dir eigentlich klar, daß du sterben kannst, wenn du eine Bluttransfusion ablehnst?“


„Ja.“


„Und dazu bist du bereit?“


„Ja, wenn es sein muß.“


Seine Mutter, die ebenfalls anwesend war, fragte ihn daraufhin: „Wieso nimmst du diese Haltung ein?“


Adrian erwiderte: „Mutti, was wäre das denn für ein Tausch! Heute bin ich Gott ungehorsam, um mein Leben für ein paar Jahre zu verlängern, und später würde ich wegen meines Ungehorsams nicht auferweckt werden und dürfte nicht ewig in Gottes irdischem Paradies leben — ich wäre doch schön dumm!“ (Psalm 37:10, 11; Sprüche 2:21, 22).


Am 18. März wurde die Biopsie durchgeführt. Adrian litt an einem großen Lymphom. Die darauf folgende Knochenmarkentnahme bestätigte die Befürchtung — er hatte Leukämie. Dr. Jardine erklärte, Adrians einzige Überlebenschance würde in einer aggressiven Chemotherapie in Kombination mit Blutübertragungen bestehen. Adrian aber weigerte sich nach wie vor, Blut zu akzeptieren. Er begann mit der Chemotherapie, jedoch ohne Bluttransfusionen.


In diesem kritischen Behandlungsstadium befürchteten Adrian und seine Eltern, daß sich die Jugendhilfe einschalten könnte und den Eltern durch eine gerichtliche Verfügung das Sorgerecht entziehen und eine Anordnung für Bluttransfusionen erwirken würde. Laut Landesgesetz darf jeder Mensch im Alter von 16 Jahren und darüber über die Art der Behandlung selbst bestimmen. Wer jünger als 16 ist, besitzt dieses Recht nur, wenn er als reifer Minderjähriger eingestuft wird....


Das Urteil — Adrian ist ein reifer Minderjähriger


...Am Montag, dem 19. Juli, wurde die Verhandlung abgeschlossen, und Richter Wells fällte das Urteil, das später im Human Rights Law Journal (30. September 1993) abgedruckt wurde.


...Am bedeutendsten war jedoch, daß er sich in seinem Herzen Jehova Gott hingegeben hatte, und das wollte er gern durch die Wassertaufe symbolisieren. Da sich sein Zustand mittlerweile verschlechtert hatte, mußte er wieder ins Krankenhaus und konnte es nicht mehr verlassen. Die Krankenschwestern sorgten freundlicherweise dafür, daß wir eins der Wasserbecken aus Edelstahl im Raum für Heilgymnastik benutzen konnten. Adrian wurde dort am 12. September getauft, und am darauffolgenden Tag, dem 13. September, ist er gestorben.


...Adrian Yeatts lehnte Bluttransfusionen ab, durch die sein Leben möglicherweise verlängert worden wäre, und bewies dadurch, daß er zu den vielen jungen Menschen gehört, die Gott den Vorrang geben.





Hinweis für den Lehrer: Der hier zitierte Text weicht etwas von der Bildfassung ab.  Ich hielt ihn aber im Nachhinein für praktikabler.


Bluttransfusionen sind auch bei Lebensgefahr verboten. Derart fanatisierte Zeugen sterben lieber, also sich eine lebensrettende Transfusion geben zu lassen.


�
Auszug aus dem Artikel „Die gesamte Schöpfung seufzt fortgesetzt“�erschienen in „Der Wachtturm“, 1.7.1986


Politische Befreiung


Der Mensch hat alle möglichen Regierungsformen ausprobiert. Solche, die sich als bedrückend oder ungerecht erwiesen oder die unmittelbaren Bedürfnisse der Menschen nicht befriedigten, ließ man fallen oder beseitigte man sogar gewaltsam und ersetzte sie durch andere — allerdings mit zweifelhaftem Erfolg.


Der Journalist Lance Morrow stellte in Verbindung mit politischen Umstürzen fest: „Die Geschichte hat uns schon zu viele revolutionäre Utopien vorgeführt, die sich letztlich als genauso totalitär und mörderisch erwiesen wie die Regime, die von ihnen weggefegt wurden — Triumphe eines von Hoffnung getragenen fanatischen Eifers über die Erfahrung.“


Eine unvollkommene Regierung durch eine andere ebenso unvollkommene zu ersetzen ist kaum der ideale Weg zu wahrer Befreiung. Der weise König Salomo schrieb daher unter göttlicher Inspiration: „Der Mensch [hat] über den Menschen zu seinem Schaden geherrscht“ (Prediger 8:9). Offensichtlich wird ‘die gesamte Schöpfung zusammen fortgesetzt seufzen und zusammen in Schmerzen liegen’, bis eine vollkommene Regierung die Befreiung von unvollkommenen Herrschaftsformen Wirklichkeit werden läßt....


Eine unvollkommene Regierung durch eine andere ebenso unvollkommene zu ersetzen bringt der Menschheit keine wahre Befreiung...


Bürgerlicher Ungehorsam, Sitzstreiks und Protestmärsche ändern keine Herzen...


Die Frauenbefreiungsbewegung ist fehlgeschlagen, weil sie im Widerspruch zu der ausgewogenen Befreiung steht, die Gott verheißt...


Auszug aus dem Artikel „Wie Christen zur Befreiung eingestellt sein sollten“�erschienen in „Der Wachtturm“, 1.7.1986


Da Christen die relative Autorität des Staates anerkennen, könnten sie keine Befreiungsbewegung unterstützen, die diese Autorität zu stürzen sucht. Sie könnten auch keinen bürgerlichen Ungehorsam entschuldigen, weil sie vielleicht die Politik der Regierung ablehnen.


... Christen lehnen sich nicht gegen den Staat auf, wenn dieser eine Politik betreibt, für die er sich vor Gott verantworten muß


„Befreiung“ von der Autorität in der Versammlung


In bezug auf den Grundsatz der Leitung durch ein Haupt in der Christenversammlung wird in Gottes Wort gesagt: „Gehorcht denen, die unter euch die Führung übernehmen, und seid unterwürfig, denn sie wachen beständig über eure Seelen als solche, die Rechenschaft ablegen werden“ (Hebräer 13:17). Die Autorität der Ältesten ist zwar nur relativ, aber Gott hat sie ihnen durch seinen heiligen Geist übertragen. Sie wird somit in direkterer Weise gewährt als die relative Autorität, die zum Beispiel Regierungsvertretern übertragen worden ist (Apostelgeschichte 20:28).


Einige sind jedoch der Meinung, die Regeln und Anweisungen von seiten der sichtbaren Organisation Gottes seien zu einschränkend und ließen ihnen nicht genug individuelle Freiheit. Sie haben daher aufgehört, mit Jehovas Zeugen Gemeinschaft zu pflegen, und sind nicht mehr willens, denen zu gehorchen, die über ihre Seele wachen. Zwar betrachten sich diese Personen möglicherweise als befreit, aber ihre „Befreiung“ hat sie lediglich wieder in die Sklaverei falscher religiöser Lehren und Praktiken geführt.


Wahre Christen respektieren Autorität — sowohl die absolute Autorität Gottes als auch die relative Autorität von Menschen. Diese richtige Ansicht über Autorität schützt sie davor, ihre christliche Freiheit zu mißbrauchen, die sie durch eine Erkenntnis der Wahrheit erlangt haben.


Wahre Christen respektieren Autorität — sowohl die absolute Autorität Gottes als auch die relative Autorität von Menschen


Hinweis: Mit „Christen“ bezeichnen sich die Zeugen Jehovas selber - im Unterschied zur sogenannten „Namens-Christenheit“.


Hinweis für den Lehrer: Politische Betätigung wird verboten. Man genießt zwar die Früchte von Befreiungsbewegungen (z. B. Religionsfreiheit auch für Zeugen Jehovas) und klagt entsprechende Rechte später ein, will sich aber selbst nicht beteiligen. Für eine Demokratie, die vom Mittun der Bürger lebt, kann eine solche Handlungsweise - wenn sie allgemeine Praxis wird - gefährlich werden. Gleichzeitig wird der absolute Gehorsam gegenüber der eigenen Führungsschicht betont.


�
Auszug aus dem Artikel „Was ist, wenn ich mich in einen Andersgläubigen verliebe?“�in der Rubrik „Junge Leute fragen sich“,erschienen in „Der Wachtturm“ 22.5.1994





 „Ich habe ein Problem“, gab ein christliches Mädchen zu. „Ich habe mich in einen Nachbarjungen verliebt. Er ist freundlich, höflich und rücksichtsvoll; eins fehlt ihm jedoch: Er liebt Jehova nicht. Mir ist klar, daß es falsch ist, in ihn verliebt zu sein, aber ich weiß nicht, wie ich mit meinen Gefühlen für ihn umgehen soll.“


Mark war mit 14 in einer ähnlichen Situation. Er verliebte sich in ein Mädchen, das seine Glaubensansichten nicht teilte. „Ich träumte oft davon, wie es wohl wäre, wenn wir verheiratet wären“, erzählt er. „Aber ich wußte, daß es verkehrt war.“


...Wie Jugendliche unter Jehovas Zeugen wissen, geht es um den Gehorsam gegenüber Gottes Wort, das Christen dazu auffordert, „nur im Herrn“ zu heiraten (1. Korinther 7:39). Da eine Freundschaft nicht einfach ein Zeitvertreib, sondern der Auftakt zur Ehe ist, würde es Gott mißfallen, wenn einer seiner Diener mit jemandem flirten würde, der sich nicht Jehova hingegeben hat.


...Ganz gleich, wie die Dinge bei dir liegen, du hast wahrscheinlich gewußt, daß es verkehrt war, sich auf eine Freundschaft einzulassen.


...Das soll nicht heißen, daß alle Jugendlichen, die keine Zeugen Jehovas sind, unsittlich handeln oder Drogen nehmen. Doch zumindest haben sie nicht dieselben Wertvorstellungen, Ansichten und Ziele wie jugendliche Zeugen. In 1. Korinther 2:14 wird gesagt, daß ein Ungläubiger einfach „die Dinge des Geistes Gottes nicht an[nimmt], denn sie sind ihm Torheit; und er kann sie nicht erkennen, weil sie geistig beurteilt werden“. Denke darüber nach, wie sehr deine religiösen Wertvorstellungen deine Gefühlswelt geprägt haben — die Freude, die du verspürst, wenn du christliche Zusammenkünfte besuchst oder wenn du einer aufgeschlossenen Person etwas von der biblischen Botschaft erzählen kannst, und das Vergnügen, das dir das Bibelstudium bereitet. Kann ein Andersgläubiger diese Gefühle irgendwie nachvollziehen, geschweige denn, sie mit dir teilen? Wohl kaum!


Paulus ermahnt Christen daher: „Laßt euch nicht in ein ungleiches Joch mit Ungläubigen spannen. Denn welche Gemeinschaft besteht zwischen Gerechtigkeit und Gesetzlosigkeit? Oder welche Teilhaberschaft hat Licht mit Finsternis? Welche Harmonie besteht ferner zwischen Christus und Belial? Oder welchen Anteil hat ein Gläubiger mit einem Ungläubigen?“ (2. Korinther 6:14, 15). Sonya, die sich in einen Andersgläubigen verliebte, lernte diese Lektion. Sie gibt zu: „Einen Partner zu haben, der keinen Eifer für Jehova hat und ihn nicht liebt, ruft in einem das schlimmste Gefühl der Einsamkeit hervor, das man sich vorstellen kann. Es reißt einen nieder. Wenn die Wahrheit die Antriebskraft im Leben ist, dann muß man einfach mit anderen darüber sprechen — man muß einfach! Es hinterläßt solch ein Gefühl der Leere, wenn man mit seinem Ehepartner nicht über die Wahrheit sprechen kann, weil er nicht daran glaubt.“


...Ja, sich an jemanden zu binden, der nicht dieselben religiösen und moralischen Wertvorstellungen hat, wird einem viel Kummer und Leid einbringen. Das einzig Vernünftige ist, sich nicht auf ein solches ungleiches Joch einzulassen. Wie kann dir das jedoch gelingen, wenn du dich zu jemandem hingezogen fühlst? Das wird in dem nächsten Artikel dieser Serie behandelt.











Hinweis für den Lehrer: Man darf sich nicht in Andersgläubige verlieben. Das führt zur Isolation des Zeugen Jehovas und der stärkeren Fixierung auf die eigene Gruppe.


�
Auszug aus der Broschüre zur Fragen „Zeugen Jehovas und die Schule“, erschienen 1983


Abschnitt „Feste und Feiertage“


Die Tatsache, daß sich Jehovas Zeugen an den meisten Festen und Feiern nicht beteiligen, kann für einen Lehrer etwas befremdend sein. Wir hoffen, daß Ihnen die folgenden Darlegungen helfen werden, zu verstehen, weshalb wir diese Angelegenheit sehr ernst nehmen.


Viele Feiertage und die damit verbundenen Bräuche haben einen nichtchristlichen religiösen Hintergrund, vielleicht in größerem Maße, als Ihnen bewußt ist. Aus diesem Grund möchten Jehovas Zeugen nichts damit zu tun haben. Wir bemühen uns, nach dem folgenden Grundsatz zu handeln, den der christliche Apostel Paulus darlegte:


„Welche Gemeinschaft besteht zwischen Gerechtigkeit und Gesetzlosigkeit? Oder welche Teilhaberschaft hat Licht mit Finsternis? Welche Harmonie besteht ferner zwischen Christus und Belial [einem falschen Gott]? Oder welchen Anteil hat ein Gläubiger mit einem Ungläubigen? . . . ‚Darum geht aus ihrer Mitte hinaus und sondert euch ab‘, spricht Jehova“ (2. Korinther 6:14-17).


Wenn daher ein Feiertag oder ein Fest eine Verbindung zu anderen Göttern oder Göttinnen hat oder unserem Verständnis biblischer Grundsätze widerspricht, nehmen wir nicht daran teil.


Geburtstage: Ein Fest oder eine Party zu veranstalten und anderen Geschenke zu machen ist sicherlich nicht verkehrt (Lukas 15:22-25; Apostelgeschichte 20:35). Jehovas Zeugen machen das ganze Jahr über gern Geschenke und kommen gesellig zusammen. Doch bei den einzigen beiden in der Bibel erwähnten Geburtstagen wurden Personen gefeiert, die keine echten Gläubigen waren. In dem einen Fall war es ein ägyptischer Pharao und in dem anderen Fall der von den Römern eingesetzte Herodes Antipas. Bei beiden Geburtstagsfeiern wurde jemand umgebracht (1. Mose 40:18-22; Markus 6:21-28). ...


Außerdem besteht bei Geburtstagsfeiern die Neigung, dem Betreffenden übermäßige Bedeutung beizumessen. Das ist zweifellos einer der Gründe, weshalb die ersten Christen keinen Geburtstag feierten (Prediger 7:1). Sie werden daher feststellen, daß Jehovas Zeugen an Geburtstagsfeiern (an den Partys, am Singen, am Geschenkegeben usw.) nicht teilnehmen.


Weihnachten: Wie Ihnen wahrscheinlich bekannt ist, ist der 25. Dezember nicht der Geburtstag Jesu Christi. Sie mögen der Ansicht sein, dies spiele keine Rolle — wichtig sei das Ereignis. Aber die Art und Weise, wie sich das Weihnachtsfest entwickelt hat, zeigt, daß noch mehr dahintersteht. Die folgenden Zitate erklären dies:


„Ein lehrreicher Überrest des langen Ringens [zwischen Christentum und Mithraskult] ist uns in dem Weihnachtsfest erhalten, das die Kirche unmittelbar von ihrem heidnischen Rivalen geborgt zu haben scheint. Im Julianischen Kalender galt der fünfundzwanzigste Dezember als der Tag der Wintersonnenwende, und man sah ihn als den Tag der Geburt der Sonne an. . . . Die Evangelien sagen nichts über den Tag der Geburt Christi, und die Urkirche hat ihn deshalb auch nicht gefeiert“ (James G. Frazer, Der goldene Zweig, 1968, Seite 522).


„Das außerkirchl. Brauchwesen der Weihnachtszeit war sehr lange davon bestimmt, daß der 25. Dez. bis zur Einführung des Gregorian. Kalenders (1582) als Jahresbeginn galt, die vorangegangene Christnacht als erste der Zwölfnächte für heidnische Glaubens- und Brauchbereiche noch über diesen Einschnitt hinaus bedeutsam blieb, außerdem Relikte von Wintersonnwend- und Januarkalenden-Feiern nachwirkten“ (Brockhaus Enzyklopädie, Band 20, 1974, Seite 126).


Es ist allgemein bekannt, daß Weihnachten ursprünglich keine Feier zum Gedenken an die Geburt Christi war. 


...Wir beteiligen uns nicht an Weihnachtsfeiern, Weihnachtsspielen, am Singen von Weihnachtsliedern, am Austauschen von Geschenken oder anderen Bräuchen, die mit Weihnachten in Verbindung stehen.


...Nationale Feiertage


Manche Feiertage sind etwas anderer Natur. Sie werden nicht überall gefeiert, sondern sind vielleicht auf ein bestimmtes Land beschränkt. Zum Beispiel mag es nationale Danksagungstage geben. Oder es mag ein bestimmter Tag festgesetzt worden sein, an dem der Kriegstoten, der Geburt eines Landes oder gewisser prominenter Präsidenten, Herrscher oder Nationalhelden gedacht wird.


Jehovas Zeugen lehnen es ebenfalls respektvoll ab, sich an solchen nationalen Feiertagen zu beteiligen. Wir respektieren zwar die Personen, die im Staat führende Funktionen ausüben, aber wir verehren sie nicht, weil dies nach unserer Ansicht einer Anbetung gleichkäme. Wir verhalten uns gegenüber all solchen Feiern neutral. Dies ist in Übereinstimmung mit dem, was Jesus über seine Nachfolger sagte: „Sie sind kein Teil der Welt, so, wie ich kein Teil der Welt bin“ (Johannes 17:16).





Hinweis für den Lehrer: Durch die Nichtmitfeier dieser Feiertage wird der Zeugen Jehovas unter den Mitschülern isoliert und steht als Sonderling da. Auch fehlen ihm mögliche soziale Kontakte (Geburtstagsfeiern), um Freundschaften aufzubauen (die allerdings sowieso unerwünscht sind). Man grenzt sic
